
When I arrived at the Sauti Kuu Foundation in Alego, I received a very warm
welcome. I was involved right from the start and participated in building the "Kendo"
houses every day. At first, I just watched; then they explained the process to me,
and eventually, I was allowed to lend a hand myself. I was particularly enthusiastic
about the way they constructed the kitchen. It was heartwarming to witness the joy
of the new homeowners when it was completed. The process was a true teamwork
effort, as 25 parents joined in, enabling us to finish a Kendo in just two days.

The local food was a source of curiosity for me, and I found it to be very delicious. I
developed a liking for "Chapati" and relished consuming the indigenous vegetables.
Sharing rice and beans with the children every Saturday was a cherished
experience. Additionally, I enjoyed visiting the market, where I could make people
happy by speaking a few words in Kiswahili or Lou. In return, I taught some of the
SKF family a bit of German. Over time, I got to know some individuals, and
encountering them on the street or in the market brought joy to both sides. Who
wouldn't be pleased when a group of children greets you with "Hey Cosi" - it was
simply delightful.

Many members of the team graciously taught me the proper way to cook Kenyan
cuisine, an activity I genuinely enjoyed due to my passion for cooking. I frequently
assisted the two cooks in preparing meals for the children. The availability of diverse
fruits and vegetables here was remarkable. Everything tasted remarkably fresher
and more flavorful compared to what I was accustomed to back home. At Sauti Kuu,
people also learned to cultivate their own food, a practice I believe fosters
independence and self-sufficiency.



This experience of leaving Germany and immersing myself in a different
environment and culture has been highly beneficial. Here, people eat with their
hands, and the village isn't illuminated with street lamps at night. Sometimes, there's
no electricity, and being offline for extended periods is not an issue. I found it awe-
inspiring to witness the genuine happiness, gratitude, and contentment of the
people. Everyone radiates positivity and laughter, creating an infectious and uplifting
atmosphere. This has been a valuable lesson.

With this positive mindset, I made an effort to educate the SKF staff about social
media, focusing on capturing the perfect photo and video. Social media became my
primary responsibility at SKF, as it was important to share the impactful work
happening here with a wider audience. I believe I've witnessed and experienced a
plethora of things during my time here, including places that regular tourists wouldn't
typically explore. I am deeply grateful for these experiences.

From classroom sessions to afternoon sports activities and open mic evenings,
every day in Alego was fulfilling and enjoyable for everyone. The most rewarding
moments were when I could successfully teach something to the children and see
their comprehension firsthand. While I cherished interacting with all the children, I
particularly enjoyed engaging in playful activities with the younger ones. Despite the
language barrier, we always managed to find enjoyable activities to do together.

The workshops were highly enriching for the children, and among them, I had a
personal preference for two. The Dental Workshop and the Arts & Craft Workshop
were especially close to my heart. I assisted the two German dentists and took on
the important task of teaching the children how to properly brush their teeth.

My final two weeks at the Sauti Kuu Centre coincided with the children's holidays,
resulting in a jam-packed schedule from 9 am to 4 pm each day. I relished this
period because it allowed me to interact with the children more extensively
compared to the previous weeks. I had the opportunity to engage in and try out
various activities, with dancing, football, boxing, and Arts & Craft classes being my
favorites.



As time passed, I evolved from being "the white girl" from Germany to becoming an
integral part of the SKF family. People began to confide in me about deeper issues
and share their personal stories. My time here flew by rapidly, and the journey from
Germany to embark on the "Kenya" adventure was undoubtedly worth it. I extend
heartfelt thanks to Auma and the entire team.

Having the chance to improve my English, connect with local people, and share
daily life with them has been incredibly enriching. I hope that I've left an impression
in your memories, just as you've left a lasting impression in mine. Remember, as the
saying goes, "You always meet twice in life" :)



Als ich bei der Sauti Kuu Foundation in Alego ankam, wurde ich sehr herzlich
empfangen. 
Ich war von Anfang an direkt eingebunden und gleich jeden Tag am „Kendo“-Haus
bauen beteiligt. 
Zuerst habe ich nur zugeschaut, dann hat man es mir erklärt und dann habe ich
selbst Hand angelegen dürfen. 
Besonders begeistert war ich, wie man hier eine Küche baut. Es war sehr schön zu
sehen, wie die jeweiligen neuen Besitzer sich gefreut haben bei der Fertigstellung. 
Es war auch richtiges Teamwork, weil 25 Eltern geholfen haben, so dass wir ein
Kendo in zwei Tagen fertig gestellt hatten. 
Auf das Essen war ich hier besonders gespannt und ich muss sagen, dass mir
vieles sehr gut geschmeckt hat und ich habe auch alles gut vertragen. 
Am liebsten habe ich „Chabatiii“ oder das lokale Gemüse gegessen. Ich muss
sagen, ich habe es jeden Samstag aufs Neue genossen mit den Kindern Reis mit
Bohnen zu essen. 
Ich bin auch sehr gerne auf den Markt gegangen. Ich habe es geliebt, wenn die
Menschen dort sich immer gefreut haben, wenn ich ein paar Wörter in Kiswahili oder
Lou sagen konnte. 
Im Gegenzug habe ich einigen der SKF Familie ein bisschen Deutsch beigebracht. 
Außerdem kannte ich nach einer gewissen Zeit ein paar Leute und wenn ich diese
dann auf dem Markt oder der Straße traf, hat es beide Seiten gefreut. Wen freut es
nicht, wenn fünf Kinder an einem vorbei laufen und sie „Hey Cosi“ sagen – einfach
lieb. 
Mir haben hier so viele aus dem Team erklärt und gezeigt, wie man richtig
Kenianisch kocht. Das hat mir echt viel Freude bereitet, weil ich sehr gerne koche.
 Ich habe dann auch einfach mal öfter den zwei Köchinnen geholfen das Essen für
die Kinder zuzubereiten. 
Es ist einfach toll, dass man hier so viele verschiede Gemüse- und Obst- Sorten
anbauen kann. Es schmeckt hier auch alles viel frischer, intensiver und nicht so wie
bei uns.
 Selber Anbauen wird in Sauti Kuu auch viel gelehrt und das finde ich sehr gut, denn
dadurch bekommen die Menschen eine gewisse Unabhängigkeit. 



Ich denke, dass es mir einfach mal richtig gut getan hat aus Deutschland
rauszukommen und eine andere Umgebung und Kultur kennenzulernen. 

Zum Beispiel, dass man hier mit den Händen isst und nachts nicht das ganze Dorf
mit Straßenlaternen beleuchtet ist. Es kann hier auch mal kein Strom sein und dann
kann man mal für längere Zeit nicht „online“ gehen. Doch das war nicht wichtig. 

Ich fand es beeindruckend zu sehen, wie glücklich, dankbar und zufrieden die
Menschen hier sind mit dem was sie haben.
 Hier sind alle am Strahlen und viel am Lachen, dies ist sehr ansteckend und du
hast automatisch auch gute Laune. Das ist eine wertvolle Erfahrung. 

Mit dieser positiven Einstellung habe ich dann probiert dem SKF Staff so viel wie
möglich über Social Media beizubringen und vor allem zu zeigen, wie man das
perfekte Foto und Video macht. 

Social Media mein Hauptaufgabenbereich in SKF war. Den es müssen viel mehr
Menschen erfahren, was hier gemacht wird.
 Ich denke ich habe in meiner Zeit hier vieles gesehen und erleben dürfen. Auch
Orte, an die man als normaler Tourist niemals hinkommen würde, dafür bin ich sehr
dankbar. 

Von Unterricht zu Sportaktivitaten am Nachmittag bis hin zu Open Mic Abenden war
jeder Tag in Alego erfüllend und hat allen eine menge Spaß bereitet. 

Am meisten Freude hatte ich, als ich den Kindern etwas beibringen konnte und ich
danach die Bestätigung bekommen habe, dass sie es verstanden und verinnerlicht
haben. 



Ich habe mich mit allen Kindern gut verstanden aber am liebsten habe ich mit den
ganz Kleinen irgend einen Quatsch gemacht.
 Obwohl ich mich mit ihnen am wenigsten verständigen konnte, war es immer super
nett und lustig und wir haben immer etwas gefunden, was wir gemeinsam machen
konnten. 

Die Workshops waren eine echte Bereicherung für die Kinder. Mir persönlich haben
zwei am besten gefallen. Der Dental Workshop und der Arts & Craft Workshop. 

Ich hab den zwei deutschen Zahnärztinnen geholfen und hatte dann die tolle
Aufgabe mit den Kindern Zähne zu putzen und ihnen dabei auch zu erklären wie
man putzt. 

Meine letzten zwei Wochen im Sauti Kuu Zentrum fiel mit den Ferien der Kinder
zusammen. Das hieß jeden Tag von 9-16 Uhr volles Programm.
 Mir hat es viel Freude bereitet, da ich so viel mit den Kindern zutun hatte wie sonst
in den vergangenen 

Wochen nicht.
 Ich konnte in jede Aktivität reinschnuppern und mitmachen. Am besten haben mir
das Tanzen, Fußball, Boxen und die Arts & Craft Stunden gefallen.
 Nach einiger Zeit war ich auch nicht mehr „die Weiße“ aus Deutschland, sondern
ich war ein Teil der SKF Familie.
 Man hat mit mir auch über tiefgründigere Themen gesprochen und sie haben mir
ihre Geschichten erzählt. 

Meine Zeit hier ist sehr schnell vorbei gegangen und es war es auf jeden Fall wert
den langen Weg von Deutschland auf mich zu nehmen und mich in das
Abenteuer“Kenia“ zu wagen. 

Lieben Dank dafür an Auma und das ganze SKF Team! 

Für mich war es toll, die Möglichkeit zu haben, mein Englisch zu verbessern, die
Menschen hier vor Ort kennenzulernen und mit ihnen meinen Alltag zu verbringen. 

Ich hoffe ich bleibe euch genauso in Erinnerung wie ihr es bei mir bleibt. Außerdem:
„Man sieht sich immer zwei Mal im Leben” :) 


